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Dr . Simons in Karlsruhe.
Karlsruhe, 16 . Febr. Der Reichsminister Dr. Si - f

mons traf gestern vormittag aus Stuttgart hier ein
and machte dem Staatspräsidenten einen Besuch . Im
Anschluß daran fand eine Sitzung des Staats Mi¬
nisteriums in Anwesenheit sämtlicher Mitglieder der
Regierung statt . Um 6 Uhr batte sich der Landtag in
den Räumen des Staatsministeriums versammelt . Hier
begrüßte der Staatspräsident den Rcichsminister . Er '
führte aus , Baden erkenne die außerordentliche Schwie- ^
rigkeit der Verhältnisse und den ganz besonders Ernst <
der Lage . Die badische Staatsregierung steh « j
zur Reichsregierung in ihrer Prag rammati-
scheu Stellung , den Fried ensv ertrag loyal ^
durchzuführen, soweit düs in den Grenzen des s
wirklich Möglichen liege. Baden stehe unentwegt ,
treu zum Reich. Es erwarte und wolle kein»» lei ;
Sonderbehandlung und Sondervorteile . Baden versichere .
dem Minister für seine unsäglich schwere und verantwor - '
kuugsvolle Aufgabe volles Vertrauen. Landtags -- ^
Präsident Dr . Kopf versicherte erneut , daß sich sämtliche !
Parteien hinter die im Reichstag abgegebene Erklärung «
des Reichsministcrs stellen . f

Reichsmniister Dr . Simons dankte für die warme >
Begrüßung und hob die Notwendigkeit für den Reichs- -
minister des Aeußern hervor , seine Politik stets im Ein - >
klang mit den Empfindungen des gesamten deutschen !
Bolls zu führen . Er habe die Spanne Zeit , während der s
die Sachverständigen in Berlin die deutschen Gegenvor - i
schlüge im Einzelnen ausarbeiten , gerne benutzt , um mit ?
den deutschen Stämmen , besonders auch mit dem Süden !
des Reichs, in Verbindung zu treten . Er halte an !
dem in seiner Reichstagsrede entwickelten
Standpunkt fest . Der große Aufschwung , den
Deutschland in den letzten Jahrzehnten vor dem Krieg
genommen habe , sei vielleicht nicht so wertvoll , wie der.
durch die industrielle Blüte bedingte Aufstieg in den >
Lebenshaltung der arbeitenden Bevölke - s
rung. Man müsse uns die Hoffnung lassen , uns j
wieder emporarbeiten zu können . Kein j
deutscher Staatsmann könne es wagen , dem !
deutschen Volk 42 Jahre Frondienste unter
den von der Entente gestellten Bedingun-
gen zuzumuten. Man müsse es deshalb ablehnen,
einen derartigen Ver tr ag zu unterzeich¬
nen. Die Lage Deutschlands müsse sich in den näch¬
sten Wochen klären . Bei dieser Klärung spielen zwei
Faktoren eine wichtige Rolle : einmal , ob Deutschland
das in wirtschaftlicher Hinsicht ungeheuer wichtige ober¬
schlesische Gebieb behalte, und ferner , wie sich
die Beziehungen Deutschlands zu den Vereinigten
Staaten gestalten würden . Im übrigen bestehen auch
über die Auslegung der gegnerischen Vorschlä-
g e noch bedeutende Unklarheiten. Er innerste daran , ,
daß hinsichtlich der praktischen Durchführung der 12- !
prozentigen Ausfuhrabgabe auf der anderen Seite nichj s
weniger als vier Auffassungen uns entgegengetreten ivä- -
ren , deren Verwirklichung sich bei näherer Prüfung als s
mehr oder weniger unmöglich erweise . i

In der sich anschließenden Aussprache stellten einige
'

Mitglieder des Landtags Anfragen über die künf- f
tige Haltung Amerikas , die polnische Frage s
und die etwaige Wiederaufnahme der H an d elsb ezie - >
Hungen zu Rußland. Der Reichsminister nahm '
zu den sämtlichen Fragen eingehend Stellung . Der
Staatspräsident gab daraus der Befriedigung der
Versammlung über die Darlegungen des Reichsministers
Ausdruck. i
- Abends 8 Uhr waren der Reichsminister und die j
Führer der Landtaqsfraktionen Gäste des Staatspräsi - f
deuten.

-i , ,
Karlsruhe, 16 . Febr. Heute vormittag V-JO Uhr

'
erschien der Reichsminister Dr . Simons vor einer -
zahlreichen Versammlung geladener Gäste im Kleinen s
Fest Halles aal . Es waren zugegen die Minister , die ^
Landtagsabgeordneten , sowie Vertreter der Behörden , i
von Handel , Industrie , Gewerbe, Beamtenschaft, Arbeit- :
Hebern und Arbeitnehmern . Staatspräsident Trunk er- i
öffnete die Versammlung . ;

Der Reichsminister Dr . Simons führte dann u . a . s
aus : In keinem Teil des Reichs werden die Folgen Z
stärker empfunden werden als hier, die eintreten wür - >
den , wenn wir den Pariser Forderungen nicht nachkom - j

men . Die sogenannten Sanktionen, die Besetzung
deutschen Gebiets , würden für Süddeutschland und ins¬
besondere für Baden von äußerst schwerwiegender Be¬
deutung sein . Wichtig sei es ihm gewesen , zu erfahren,
wie die Politik , die er im Reich vertrete , im badi¬
schen Volk Anklang finde. Das deutsche Volk wisse, daß
es diesen Krieg als einen Verteidigungskrieg ge¬
führt habe. (Sehr richtig .)

Der Londoner Konferenz sehe er mit wenig Opti¬mismus entgegen . Es sei möglich , ja sogar wahrschein¬
lich , daß die Londoner Konferenz in ihrem ersten Ver¬
such kei » Ergebnis der Verständigung haben
werde. Eine der peinlichsten Bestimmungen des Fric-
dcnsvertrags sei, daß man dem deutschen Voll nicht ge¬
sagt habe, was man von ihm verlange. Wenn
man uns jetzt Vorwürfe mache , daß wir nicht selbst Vor¬
schläge gemacht haben, so müßten wir erwidern , daß die
Unsicherheit bei uns zu groß gewesen sei, um Vor¬
schläge machen zu können. Wenn jetzt die Vorschläge
kämen, so könnten wir sie nur aus unserer Unsicherheit
heraus machen . Um die verlangten Summen zahlen
zu können, müßten wir zu einer Blüte kommen, die
jene von 1913—14 bei weitem überschreite. Und den¬
noch sollen wir uns zu solchen Leistungen verpflichten.
Das wäre Katastrophenpolitik.

Zu dem wenigen , was wir aus dem Zusammenbruch
gerettet haben, gehört die Unversehrtheit des
Reichsgedankens. Er wisse, es gebe kein Land
in Deutschland, wo dieser Reichsgedanke lebendiger sei
als in Baden. Die Reichsverfassung müsse verteidigt
werden gegen alle Angriffe von inneu und außen . Die
Pariser Beschlüsse würden in ihren Folgen eine Ver¬
nichtung der deutschen Verfassung bedeuten.
Die Pariser Beschlüsse laufen hinaus auf eine mög¬
lichste Zurückdrängung alles dessen, was sich das deutsch '
Volk aus geistigem und wirtschaftlichem Gebiet erobert
habe. Nehme man die Pariser Beschlüsse nicht a »,
so treten die Sanktionen in Kraft , die auf eine Trennung
des deutschen Reichs hinauslaufen.

*
Reichsminister Dr . Simons empfing heute vor¬

mittag die Vertreter der Landesp -resse zu einer Aussprache.
Der Minister versicherte , er werde dafür sorgen, daß
die Vertreter der Presse von dem Gang der Londoner
Konferenz stets auf dem Laufenden gehalten werden.
Wir werden, sagte er , nicht nach London gehen , wenn
die Verbindung zwischen London und Berlin während
der Konferenz nicht vollkommen ge

'
ichert ist . Eine Be¬

handlung , wie wir sie in Spa erfahren mußten , kön¬
nen wir uns nicht gefallen lassen. Ein unmittelbar
unter unserer Leitung stehender Draht muß gesichert
werden.

Sklavenwirtschaft.
Es ist nun wohl auch den harmlosesten Gemütern Ika»

geworden, daß die Entente den redlichen Willen hat,
uns Deutsche zu versklaven. Es ist nur die Frage : ist
die Versklavung möglich? Das ist, wie die
„Lcipg . N . Nachr . " ausiühren , die Kernfrage , denn aller
Pazifismus und internationaler Sozialismus werden uns
davor nicht schützen können . Daß die Versklavung dem
Gestühl der Kulturmenschheit widerstrebe, bedeutet für uns
gar nichts . Englische Geschästs Lästigkeit würde sie schon
in ein Mäntelchen zu hüllen wissen , daß die andere
Kulturmenschheit sich mit ihr absinden würde . Wenn die
Versklavung möglich wäre, wenn sie für England nütz¬
lich wäre — England würde sie möglich machen . Da¬
von dürfen wir überzeugt sein . Und Lloyd George würde
in schwungvollen Reden und unter rasendem Beifall aus
beiden Seiten des Kanals Nachweisen, daß Menschlichkeit,
Gerechtigkeit und Christentum die Versklavung des deut¬
schen Volks erforderten.

Und Sklavenwirtschaft war doch einmal nrögstch ! Das
ganze Altertum hat jahrhunderte -, jahrtausendelang , mit
Sklaven gewirtschaftet, und die Volkswirtschaft des rö¬
mischen Reichs der Mittelmeervölker wäre ohne Sklaven
nicht denkbar. Nachdem in der Cannae -Schlacht der Har¬
nische Würger die Blüte der latinischen Bauernschaft
niedergemäht hatte , war , mit Hilfe des Sklaven , eine
solche Umbildung der römisch -italischen Wirtschaft erst
möglich , wie sie doch wohl erst werden mußte , um ein
städtisches Herrenvolk zur Beherrschung der ganzen Mit¬
telmeerwelt zu befähigen. Die Geschichtschreiber verfeh¬
len nicht , anzumerken, durch diele Latifundienwirtschaft

ser dem Römerreich zugleich der Keim des Zerfalls ein-
gspflanzt worden . Aber es läßt sich nicht leugnen , daß
das Römerreich, mit dem Versallskeim im Leibe , die
Cannae -Schlacht noch um mehr als ein halbes Jahr¬
tausend überlebt hat . Allerdings war das nur möglich
für die besonderen Lebensbedingungen des Altertums,
die nicht mehr unsere Lebensbedingungen sind . Wesentlich
ist hier, daß das Altertum , außer der Kraft von Mensch
und Tier , vom wehenden Wind und vom fließenden Was¬
ser , Arbeitskräfte kaum kannte. Namentlich war ihm
die in der Kohle aufgespeicherte Kraft der Sonnen¬
wärme unbekannt . Das Alterturn hatte daher einen
schier unbegrenzten Bedarf nach menschlicher Arbeits¬
kraft . Der Sklave war nicht nur der „Proletarier " der
römischen Volkswirtschaft, er war vor allen Dingen di«
Maschine der römischen Volkswirtschaft Weil er das
war , deshalb konnte er nicht ständisch - - geschweige denn
völkisch ! — organisiert sein ; er mußte reine Ware
bleiben, die man kaufen und dahin schaffen konnte, wo
man ihrer bedurfte. Erst als der römische Sklave auf¬
gehört hatte , reine Ware zu sein , erst als er sich in
den Organismus der Volkswirtschaft so eingelebt hatte,
daß er nicht mehr beliebig ersetzt werden konnte, erst
als in dem , was am Sklaven Ware geblieben war,
Knappheit eintrat , erst da begann der Verfall des alten
Wirtschaftssystems sichtbar zu werden . Da ward aber
auch das Christentum eine Macht , das auch im
Sklaven den Menschen wiederentdeckte und damit neue
Formen der Volkswirtschaft anbahnen half.

Zwischen der auf Sklavenarbeit gegründeten Volks¬
wirtschaft des Römerreichs und der Weltwirtschaft von
heute, die die Maschinenarbeit zur Voraussetzung
hat , ist das Mittelalter dann nur ein liebergang . Ein
Uebergang, der bis gegen 1800 reicht .

' Diesen Ueber-
gang aus der Weltgeschichte auszustreichen, hat der Ver¬
sailler Vertrag sich zum Ziel gesetzt . Er möchte die
Entwicklung hinter das Eingreifen des Christentums in
die Wirtschaftsordnung zurückschrauben und die neue , die
„Friedens "-Wirtschaft wieder auf Sklavenarbeit aufbauen.
Ganz folgerichtig ist er dabei allerdings nicht verfahren,
insofern , als er sich nicht hat entschließen können, die
Maschinenarbeit, die Ausnutzung der in der Kohle
schlummernden Sonnenkraft , abzuschaffen . An dieser
Halbheit , so ist zu befürchten, wird das ruhmvolle „Kul¬
turwerk " der Clemencean, Wilson und Lloyd George
noch zerbrechen!

Die Erleuchteten von Versailles einigten sich auf er«
Kompromiß . Sie beschlossen, die Grundlagen der ver¬
änderten Wirtschaft unangetastet zu lassen und die Deut¬
schen, als Volk, zunächst einmal zugunsten des bevor¬
rechtigten französischen „Herrenvolks" zu versklaven; al¬
lerlei nützliche Nebenarbeiten könnten sie nebenbei ja
auch für bedürftige Verwandte und Bekannte dieses Her¬
renvolks , wie Belgier , Polen , Tschechen, verrichten. In
Ausführung dieses Versuchs haben unter anderem die
Millionen deutscher Bergarbeiter Ueberschichten zu leisten
bis an die Grenze der Menschenmögiichkeit. Der Erfolg
übertraf bald alle Erwartungen ! Das französische „Her¬
renvolk" weiß sich vor Kohlen nicht zu lassen . ^Das
„der Boche zahlt alles " läßt sich verheißungsvoll genug
an . Die „Vaterlandsverteidigung " fängt doch an , sich
bezahlt zu machen ! Der französische Rentner darf hof¬
fen, am deutschen Sklaventribm eine dauernde Rechtfer¬
tigung für seine altüberlieferte Steuerscheu zu haben ! Ei»
System verschärfter Versklavung der Deutschen , immer in
erster Linie zugunsten des französischen Rentnerstaats,
wurde gleich auf 42 Jahre festgelegt . Der ehemalige
Proletarier Lloyd George war schließlich ganz Feuer und
Flamme : Machen wir ! Machen wir ! Der Deutsche
muß zahlen ! Seine Kinder müssen zahlen ! Seine Kin¬
deskinder erst recht , die sind 's dann schon gewöhnt ! Hun¬
dert Milliarden ! Tausend Milliarden ! Fünftausend Mil¬
liarden ! Deutschland hat 's ja dazu . Und da kommt
aus England eine Nachricht, die zur Neuordnung dev
„Friedens "-Wirtschaft nicht recht stimmen will . In Eng¬
land feiern 300000 Bergleute , die Zahl der Arbeits¬
losen ist auf 2 Millionen gestiegen . Lloyd George wird,
auf Befehl der Northcliffepresse, wieder schwören , es
werde den Deutschen nicht gelingen , Uneinigkeit zwischen
die Verbündeten zu säen. Aber Venn wrr 's recht be¬
denken , so haben wir Deutschen uns das Abkommen von
Wpa nicht selbst diktiert, sondern Mister Lloyd George
war nicht ganz unbeteiligt daran . Und es sieht doch fchk
so aus , als sei es das Abkommen von Spa , das Un¬
einigkeit zwischen die treuen Verbündeten säen könnte!
Wenn Sklavenarbeit der Deutschen -war die Wir-



kung hal , die Franzosen (d . h . die Truherr der Grvßsl- !
nanz ) mit Strömen von Geld zu überschtvemmen, m /
England aber Arbeitslosigkeit zu erzeugen dann scheint j
>ie Wiedereinführung der Sklavenarbeit doch nicht das ?
Mheil,nittel zu sein , wofür es die Weisen von Ver- i
,
'ailles , Spa und Paris ausgeben wollten . Und dann l
mrd den Hochmögenden der Entente nichts übrrg^
,leiben, als entweder folgerichtig den Weltverkehr und
die Maschinenwirtschaft abzuschaffen und dafür die .Art-
jironen Mitteleuropas aus den Skkavenmarkt zu bringen
— oder aber endlich „ Vernunft anz unehmen .

Neues vom Tage.
Vertrauensabstimmung für Giolitti.

Rom, l6 . Febr . (Stesani .) Giolitti forderte in
der Kammer die Mlehnung einer von den Sozialisten
eingebrachten Tagesordnung . Nachdem er die Vertrau¬
ensfrage gestellt hatte , wurde die sozialistische Tagesord¬
nung mit 207 gegen 66 Stimmen abgelehnt.

Abgefangene Goldschiebung.
Rom , 16 . Febr . Wie aus Neapel gemeldet wird,

hat die Polizei an Bord des aus Rußland angekommenen
Dampfers „Ancona" 160 000 Goldrubel beschlagnahmt,
die in einer Kabine versteckt waren.

Amerikanische Auslanvs -Borschuß-Gesellschaft.
Paris , 16 . Febr . Nach dem „Matin " ist in Chi¬

cago in Anwesenheit der 500 bedeutendsten Bankiers
die „Foreign Trade Financing Corporation " mit einem
Kapital von 100 Millionen Dollar zur Gewährung lang¬
fristiger Kredite ans Ausland für Lebensmittel und
Rohstoffe gegründet worden . An der Spitze steht der >
Direktor der Federal Reserve Board , Harding, fer¬
ner sind beteiligt Herbert Hoover und der Leiter der ?
Standard Oil Cy , Bedford.

*

London , 16 . Febr . Reuter erfährt, in maßgebenden
Kreisen Londons erwarte man die Einreichung der deut¬
schen Gegenvorschläge so zeitig, daß sie von den Verbün¬
deten vor der Eröffnung der Konferenz am 1 . März
geprüft werden können. (Die Prüfung soll also nicht
im Beisein der deutschen Vertreter und Sachverständigen
vorgenommen werden . Das Urteil darüber wird demnach
auch schon vorher festgestellt sein . ) i

London , 16 . Febr . Der sozialistische „Daily Herald"
berichtet, die englischen Grubenbesitzer wollen Arbei¬
teraussperrungen vornehmen , um die Herabset¬
zung der Löhne entsprechend den gesunkenen Kohlen¬
preisen zu erzwingen.

Paris , 16 . Febr. (Havas . ) MinisterpräsidentBriand !
überreichte dem tschechischen Minister Dr . Benesch ge- !
stern die Insignien des Großkreuzes der Ehrenlegion . !

In Porto Rosa bei Triest wird am 15 . März i
eine Konferenz der Nachbarstaaten Oesterreichs statt-
finden . !

Bauer für den Kapitalismus . j
Wien , 16. Febr . Der frühere sozialdemokratische !

Staatssekretär Otto Bauer hielt in einer Versammlung j
der Betriebsräte der metallverarbeitenden Gewerbe eine ;
Rede , die großes Aufsehen macht. Bauer erklärte, es i
sei unmöglich, ohne den Kapitalismus auszukommen. Er !
könne den Arbeitern nur raten , lieber in den kapitalisti- !
scheu Betrieben Verdienst und Brot zu suchen, als ohne
den Kapitalismus vor den Fabriken zu verrecken . Das
ausländische Kapital wolle sich in Oesterreich nicht mehr
betätigen , weil es von den Sozialisten bekämpft werde,
aber ohne die Hilfe dieses Kapitals könne Oesterreich
nicht mehr auf die Beine kommen.̂ ^

Die Regierung plant einen Bittgang nacy ^ on- §
don, um die Verhandlungen über die Hilfeleistung des
Verbands für Oesterreich wieder aufzunehmen oder zu
beschleunigen . Wie verlautet , soAen Kanzler Mayr , Fr-
nanzminister Grimm und Ernührungsminister Grünberg
nach London reisen.

Keine amerikanischen Borschüsse mehr.
Paris , 16 . Febr. Nach einer Havasmeldung aus

'Washington hat der Justizausschuß des Senats de«
Schatzsekretär angewiesen, ausländischen Regierungen kein« !
Vorschüsse mehr zu leisten , selbst für den Falh daß ei
sich dazu verpflichtet habe . ^

Der Wiederaufbau in Frankreich.
Berlin , 16 . Febr . Wie das „Berl . Tageblatt" mel¬

det, hat das Reichsministerium für Wiederaufbau eine
Denkschrift über den Stand der Wiederaufbauarbeiten in
Nordfrankreich zu Beginn des Jahres fertiggestellt. Da¬
nach sind von Eisenbahnen mehr als 90 Prozent wie¬
der hergestellt, von Lokal- und Straßenbahnen etwa 60
Prozent , von Brücken ungefähr ebensoviel , von Land¬
straßen 20 bis 30 Prozent und von zerstörten Kanälen
die Hälfte . Bon dem zerstörten Grund lind Boden sind
60 Prozent eingeebnet und für die Landwirtschaft 50
Prozent der Zerstörungsfläche wieder nutzbar gemacht, j
Von Bergwerken sind 16 Prozent wieder Hergestellt , von ;
Fabriken 30 bis 40 Prozent und von den zerstörten >
Häusern rund 2Hz Prozent . Es wird bemerkt, daß bis- z
her deutsche Arbeiter in den zerstörten Gebieten nicht s
tätig gewesen sind und daß es abgelehnt wurde, deut- s
sche Firmen unmittelbar auf . Aufbau teilnehmen zu las- !
sen . Eine Reihe von Angeboten zur Wiederherstellung ;
zerstörter Schachtanlagen wurde ohne Begründung abgv- s
lehnt . Die einzige Beteiligung Deutschlands habe bis- s
her in der mittelbaren Lieferung einzelner Maschinen l
und Baumaterialien , sowie den Entschädigungszahlungen ;
bestanden. '

Stockholm, 16 . Febr . Die sozialistische Partei hat
die Verantwortlichkeit für die Regierung nicht überneh¬
men wollen . Branting hat daher dem König erk ält,
daß er die Kabinettsbildung nicht übernehmen könne.
Der König beauftragte den früheren Ministerpräsidenten
Admiral Lin dm an , die neue Regierung zu bilden.

Paris , 16 . Febr. Einem Vertreter des „Journal"'
gegenüber erklärte Dr . Benesch , er sei nach Rom und
Paris gekommen , um sich mit den Verbündeten über
die Möglichkeiten zu verständigen, Oesterreich zu Hilfe
zu kommen.

Wien , 16 . Febr. In einem Vorftadthotel wurde
der aus Berlin kommende Kommunist Aron Baral
aus Galizien mit seiner Frau wegen verdächtigen Besitzes
von 4 Millionen polnischer Mark und 1 Million öster¬
reichischer Kronen verhaftet.

Die „ aufgelösten " Kriegsgcfellschaften.
O . 0 . Die „Presseschau "" schr . iot : „Angeblich befinden

wir uns in einer Zeit des Abbaues der Kriegsgesellschaf- s
ten, die sich nach den Versicherungen zuständiger Stellen j
auf dem Wege der „ Auflösung

"" befinden. Nimmt man !
das allerneueste amtliche Verzeichnis der Reichsstell-n zur !
Hand , so staunt man , wie die „D . Tagrszrg .

"
(43 , 28 . 1 . ) s

schreibt , über die Fülle der Reichsstellen, die sich aus !
der Kriegszeit in die neue Epoche hinüber gerettet haben. .
Es gibt da ein Kapitel mit der Ueberschrift: „ Aus der
Kriegs - und Uebergangswirtschast hervorgegangene Be- ^
Hörden , Gesellschaften usw .

" Hier sind nicht weniger
als 26 solcher „Behörden "" verzeichnet, die leben, blühen -
oder gedeihen , selbst wenn sie sich in „Liquidation"
befinden.

M certirnrdt. M
Hat dir das Glück ein Haus gebaut,
Der Neid dir in die Fenster schaut.

Rudolf Baumbach.

Die Erbschaft des Herzens.
Roman von Wilhelm von Trotha.

( I ) (Nachdruck verboten .)

Einschmeichelnd tönte ein Strauß 'scher Walzer an das Ohrs
Spiegelblank, umgeben von köstlich bereiftenBäumen» lag

- er gefrorene kleine See da.
In bunten Reihen flogen die Paare dahin; die Auge»

blitzten, die Wangen warm gerötet und Jugend frischem»d
Zugendübermut leuchteten aus jedem Gesicht.

Schlank und biegsam schwebte sie dahin. Rostg an»
aucht von der frischen Winterluft, ein zartes, süßeS Ge»

«stchen, strahlte es aus der Pelzverbrämung hervor : die
londen Haarwellen ließen sich nicht halten , weich und lockig

« «Len Pr unter dem Schwanenhütchen heraus. Kaum da»
Eis berührend zog sie die langen Bogen, ein Bild der Anmut
und Eleganz zugleich.

Eisfee!
Täglich zur Mittagsstunde war sie da. Kaum sauste sie

«ns blitzenden Holländern dahin , so war sie wie ein Komet
«nt> zog einen langen Schweif von jungen Herren und Dame«
hinter sich her . Alle wollten sie begrüßen, keiner dem ander«
»achstehen . Freundlich mit strahlendem Gesicht nahm sie di«

»uldigungen entgegen, niemanden vergessend , der ihr eine»
rundlichen Gruß gab.

Bei jedem Lächeln verschönten ein paar süße Grübchen dk
frischen, runden Wangen, einen Zauber verbreitend, von dem
ft« selbst nichts ahnte . —

. Herr von Hallkron darf ich bitten, * wendetefir sich a»
einen jungen Herrn, der eben nnt höflicher Verbeugung seine»
Hut gezogen hatte und fort eilten beide , weite Kreise auf de»
krystallenen Eisspiegel netzend . —

„ Pardon !" Ein Hutlüsten , einen kurzen Hake»
klagend , war er dem Paare ausgewichen. — Ei» ikremdert

Man wußte nicht von wann' er komm, wie es in dem !
Liede heißt . i

Groß und schlank war er, einfach und doch elegant gv» j
kleidet. Mit scharfen und klaren Augen musterte er im Vor» i
beifliegen die Menschen. Er war eine männlisch-schöne Er » !
scheinung, — der Fremde ! — ,

Auch er war ein ständiger Gast aus dem Wintertummel» ?
platz der kaute voläe der Stadt . i

Stets war er allein, immer ernst, aber ein Meister de- ;
Eislaufes. Jedoch niemand kannte ihn, er kannte niemanden . ,

Da kam ein junger Kürassieroffizier die Stufen herab,
einen Moment stutzte der Fremdling » dann eilte er «ms den !
jungen Offizier zu und schüttelte dem erstmmSP Freunde die i
Hand.

. Hans bist Du es wirklich , oder ist's Dein Geist? !* —

. Nein, nein Kurt, das ist wahrhaftig herrlich, also hier >
trifft man Dich endlich einmal wieder, wie geht es Dir, waS j
machst Du hier ? "" s

„Davon später ; was machst Du aber hier in dieser Stadt ?* !
. Wir wohnen jetzt ganz hier, ich komme eben vom Bahn» '

Hofe um die Weihnachtstage bei meinem Vater und mit meiner '
Schwester zu verleben . *

»So, na das ist nett, dann hast Du vielleicht für mich
auch einmal etwas Zeit?*

„ Rede doch keinen Unsinn alter Kerl, natürlich stehe ich
immer zu Deiner Verfügung .

*
„Sag ' mal Kurt ist meine kleine Schwester Else hier?

Papa meinte, sie sei aus dem Eise.*
„Keine Ahnung, kenne hier keinen Menschen.*
„Hm ! Ah, da ist sie ja,* rief er, sich langsam auf dem

Eise umsehend, aus . „Siehst Du dort mit Herrn von Hallkron !*
„Kenne ich auch nicht; * gibt Kurt trocken zurück.
„Na da kommen sie doch, stehst Du sie nicht, Else hat ei»

Schwanenpelzhütchen auf !*
„Waaas ? Das ist Deine Schwester ?* fragte Kurt in sehr

gedehntem Tone.
»Du kennst sie nicht? Na, dann komme aber fix, damit

ich Dich vorstelle.*
„ Else, Else,* rief der Offizier der jungen Dame zu.
Das kam Kurt sehr überraschend, so daß er sich erst eine»

Moment lang sammeln mußte.
Else eilte freudestrahlend auf ihren Bruder zu und streckt«

ihm schon von weitem beide Hänoe entgegen. Als sie dann
den fremden Herrn, den sie wohl schon vom Sekt« kannte.

Reichstag gab es einmal eine erregte Aussprache
über die Zweckmäßigkeit der „Rcichs-Hadern -Aktiengesell-
schaft" . Das hat ihr nicht geschadet . Sie besteht heute
noch , und 14 Telefonapparate stehen ihr zur Verfügung.
Wir haben immer noch eine Reichsb. kleidüngsstelle, wenn
mich in Abwicklung , eine Reichslederstelle, eine Reichsstell«
für Schuhversorgung , ferner eine ReichsschuhversorWng
G . m . b . H . , Rcichsstellen für Zeinen t, für Textil
Wirtschaft , eine Zentralstelle für Petroleumvertei-
lnng , eine Mineralversorgungsgesellschaft in Liquida¬
tion , eine Kriegsmetall -Aktiengefellschaft in Liquidation,
eine Reichswolle-Aktiengesellschaft , eine Seidenverwer-
tungsgesellschaft, eine Gutachterkommission für Schuh¬
warenpreise , eine Deutsche Lederaktiengesellschaftin Liqui¬
dation usw usw. — Der deutsche Staatsbürger muß
selbst Zusehen, wie er zu Schuhen , Kleidern und anderen
Lebensnotwcndiakeiten kommt. Di ' „Reichsstellen" aber,
die einst im Kriege alle diese schönen Dinge „bewirt¬
schaftet "" haben, scheinen bedeutend haltbarer zu sein , als
die von ihnen einst gelieferten Produkte.

Landtag.
Stuttgart, 16 . Febr.

(48 . Sitzung .) Beim Landtag eingegangen ist ein Antrag
»uf Strafverfolgung des Abg . Rapp (B .B .) wegen Betrugs.
Nach Erledigung einiger kleinen Anfragen , darunter einer env-
seaenkommend beantworteten Frage der Bürgerpartei wegen Ab-
ytlfe gegen den Notstand der Pensionäre gab es eine stunden¬
lange Auseinandersetzung gegen die Landesmilchzentrale und son¬
stige in den Etat des Ärbeits -- und Ernährungsministeriums
fallende Fragen. Abg . Pflüger (S .) sagt, die Landesmilch-
zcntrale sei neuerdings wieder gefährdet durch Eisenbahntariß-
fragen.

Abg . Körner (B .BH lehnte sie völlig ab . Man solle das
Geld für die Erzeugung ausgeben , nicht für die Erfassung und
überhaupt die ganze Bewirtschaftung von Milch , Butter und
Käse aufheben.

Abg . Farny (Z .) rügte die falsche Preispolitik der Regierung.
Die Versorgung der Städte sei in höchster Gefahr.

Abg . Göhnng (S .) : Bei Freigabe der Milch würde das
Liter auf 4 - 5 Mk . kommen. Als er die Rechte beschuldigt,
es wäre ihr gleich , wenn Tausende von Kinder » zu Grunde gin¬
gen , gab es scharfe Zusammenstöße.

Arbcitsminister Dr . Scholl sucht die Milchpreispolitik zu ver¬
teidigen und tritt für die Beibehaltung der Milchwirtschaft
ein . Die Maschinen für die Landesmilchzentrale feien bereits
bestellt . Wirtschaftliche Erwägungen , nicht politische müßten den
Ausschlag geben.

Abg . Kinkel (USP .) schob der kapitalistischen Wirtschaft di«
ganze Schuld zu.

Äbg . Egelhaaf (D .Vp .) beantragte Einwirkung auf die Reichs-
eisenbahnverwaltnng wegen Berti! ignng des Milchtransports und
forderte Freizügigkeit für den Kurverkehr.

Abg . Schees (D .d .P .) bemühte sich um einen Ausgleich zwi.
scheu den Interessen von Stadt und Land und sprach sich für
die Beibehaltung der Milchwirtschaft aus.

Abg . Müller (Komm .) »erlangte Aushebung der Zwangs¬
wirtschaft für die landwirtschaftliche Erzeugung , solang« nicht
auch die Industrieprodukte unter Höchstpreise gestellt werden.
Das Finanz- und Industriekapital sei eben mächtiger als dar
Agrorkapital.

Abg . Bazille (B .P . ) stellt aus dem Protokoll fest , daß
der Zuruf Rapps schon im Mai 1920 abgelehnt wurde. Äöhrin«
habe den Borwurf moralischer Verkommenheit einer ganzen
Fraktion gegen besseres Wissen gemacht. Die Ernährungs¬
politik der Regierung treibt einer Katastrophe entgegen . In
nationalen Fragen (nach links ) haben Sie etwas umgelernt,
aber erst , nachdem es zu spät war . So wird es auch in wir>
,gastlichen Fragen sein.

Abg . Adorno (Z ) : Man sieht bei den Landwirten gar keine
avdere Möglichkeit der Besserung mehr, als daß der Gaul
slcb den Kopf vollends einrennt . Das gilt auch in der Milch¬
srage. Sie ist eine Preis - und Transporifrage . Die Kata¬
strophe wäre schon !ä wst ein.ie '. re '-» L -"" m ! ' -sich/

m den Viehpreisen einen Ausgleich gefunden hatten . Die alleinige
Rettung besteht darin , den Preis für frische Milch soweit hev-
aufzufetzen, daß die Verbutterung und Verkäsung sich nicht mehr'
lohnt.

neben ihren Bruder Hans erblickte, stockte sie einen Momeni
und rotübergossen stand sie den beiden vis -L-vis.

„Hans, Du bist schon da ? * Kam es zögernd über die
schwellenden Lippen, „Du wolltest doch erst heute Abend
kommen, und nun —*

„Jawohl , Kleinchen , ich darf Euch doch auch einmal über«
raschen. So nun komm aber her Kurt !*

„Else, dieses ist mein alter Kadettenfreund Kurt vo»
Stohren,* stellte er den neben ihm stehenden Freund vor.

„A, das ist reizend, daß ich Sie endlich kennen lernen
Ihre alten Kadettenstreiche, von denen Hans mir oft erzählt
hat, haben mir damals furchtbar imponiert !* Damit reichte
sie, wenn auch ein wenig schüchtern so doch recht herzlich , de«
Freunde ihres Bruders die Hand.

„Ich freue mich doppelt. Sie kennen zu lernen, Komtesse
alS Schwester meines alten Freundes und weil ich Sie schon
wegen Ihres vorzüglichen Schlittschnhlanfens bewundert habe*Der Begleiter der jungen Gräfin hatte, nachdem er di«
Herren kurz gegrüßt hatte, etwas abseits gestanden und nervös
an seinen kleinen Schnurrbart gezupft.

„Ich bitte vielmals um Entschuldigung, daß ich die
Herren noch nicht vorgestellt habe,* wendete Hans sich an die
beiden Herren . . Darf ich Sie bekannt machen?*

„Mein Freund Kurt von Stohren, Herr von Hallkron,*
fügte er dann mit einer Verbeugung hinzu. Kurze Ver«
Neigungen hinüber und herüber und die Sache war erledigt.

Währenddessen hatte die Musik einen frischen Reiter¬
marsch intoniert und fröhliche Menschen wogten an de»
dreien vorüber.

„Darf ich die Ehre haben, mit Ihnen laufen zu dürfen»
meme gnädigste Komtesse, * fragte Kurt. „Sie gestatten?'
wandte er sich an Herrn von Hallkron.

„Bitte, ich wollte mich so wie so verabschieden,* und
nach einer steifen Verbeugung , die allen gelten sollte, steuerte
«r dem Ausgange zu.

Hans ging mit einigen Bekannten , die er begrüßt hatte,«ne Zigarette rauchend auf und ab, während Kurt mit
der jungen Gräfin weite Kreist ziehend dahinflog . Er
führte sie so sicher durch das Menschengewühl» daß « an
ihn unwilllurlick bewundern mnüt«.



Aus Stadt und Land.
INtenrtelg , 17. Kebruar isrn.

* Zur - rfl . Beachtung . Heute beginnen wir mit dem
hübschen Roman : »Die Erbschaft de- Herzens "

, worauf
wir unsere verehrten Leserinnen u. Leser besonders Hinweisen.

Meiste Prüfung . Bei der am 10 . Februar abgehaltenen
Meiste,Prüfung für das Schlossergewerbe in Reutlingen Hai
u . a. die Prüfung bestanden Joh . Seeger, Sohn des
Chr. Seeger, Wirt in Heselbronn.

. Harmonie" und . Liederkranz "
. Einem lebhaften Be- !

dürfnis Rechnung tragend hat sich vor Jahresfrist in hiesi¬
ger Stadt ein gemischter Thor gegründet, der künftig den
Namen . Harmonie " führt. Möge der Name für ihn auf
dem Weg zu den erstrebten Zielen jederzeit eine Norm , eine
R chischnur sein : Harmonie in Lied und Klang, Harmonie
auch im geselligen Verkehr ! Proben ihrer Leistungsfähigkeit
hat die . Harmonie ' schon verschiedentlich gegeben . Erschwe-
read auf ihre Arbeit wirkt jedoch der Umstand , daß ihre >
Gründung gerade in die Zeit großer T urung fiel, was sich
bei den Erstanschaffungskosten drückend fühlbar macht . Das
Notenmaterial za einem E nzelchor erfordert z . Z ' . immerhin
die Summe von Sb—50 Mark . Hier wäre ein Betätigungs-
pebiet für pekuniär befsersilnierte Gönner in der Richtung '

offen, des Vereins in Zuwendungen in Form von Barstis- s
tungen zu gedenken. Gaben wären hier sicher gut angelegt, -
da ja ein den Gesang pflegender Verein nicht nach Gelder- i
wert» jagt , sondern ideale Ziele verfolgt, die immer und im -

'

mer wieder dem Wähle der Allgemeinheit dienen . Aehnlich
liegen die VerhäUn sie auch beim hiesigen „Liederkranz " . Es z
ist auffallend, daß sich derselbe während seines 83jährigen -
Bestehens nur zweimal einer Stiftung aus Gönnerhand er- !
sr - uen durfie, während man von andern Städten des öftern ^
hört, daß sie ihre» singenden Vereinen in dieser Hinsicht -
aus städtischen Mitteln wie aus Privathänden unter die
Arme gresen . Ich glaube nichc , daß in hiesiger Stadt der ;
guir Wille hiepi fehlt , sondern daß es nur einer Anregung !
beda- f, die hiemit gegeben sein möge . l

— Nationaltrauertag . Die Reichsregierung wird ?
nach Fühlungnahme mit den beteiligten Kreisen, beson-
ders den kirchlichen Stellen , dem Reichsrat einen Ent -- :
Wurf vorlegen , den 6 . März als Nationaltrauertag für j
die Gefallenen zu feiern . Das Gesetz bezieht sich nur
auf das Jahr 1921 und läßt die „Frage der dauernden '
Einführung eines Trauertags offen . ,

— Die neuen , exhöhten EisenHahnführpreise , f
die übrigens auf den Nahverkehr keine Anwendung sin- i
den , sollen mit dem 1 . Juni in Krgst treten . ;

- . Das Geldsammeln durch Schüler . Das preußi .
'

Eultministerium hat die Beteiligung von Schülern und i
Schülerinnen an öffentlichen Geldsammlungen ferner - f
hin verboten . Für besondere Fälle ist die Genehmigung
des Ministeriums einzuholen . s

- - llmsahsteuerpslicht der Vereine . Umsatzsteuer - s
pflichtig sind nicht nur geschäftliche Unternehmen , fon- -
Hern auch die zahlreichen Vereine , die sich der Pflege !
der Kunst, des Sports und der Gesellschaft widmen, wenn j
sie bei ihren Veranstaltungen von ihren Mitgliedern s
und sonstigen Teilnehmern Eintrittsgeld erheben . Neben !
den Eintrittsgeldern unterliegen der Umsatzsteuer auch

'

sonstige Einnahmen , die dem Verein als Entgelt für l
seine Leistungen und Veranstaltungen zufließen, z . B . !
Einnahmen aus dem Verkauf von Programmen , aus der -
Aufbewahrung der Kleider, aus der Verabreichung von I
Erfrischungen usw Mitglicderbeiträge sind nicht um - ^
satzsteuerpflichtig . !

— Der Schmuggel blüht . Von sachverständiger !
Geste wird uns mitgeteilt , daß schätzungsweise jede dritte
Zigarette , die in Deutschland geraucht wird , geschmuggelt s
ist. Wie der Schmuggel blüht , ersieht man daraus , daß
nach sachverständiger Ansicht heutzutage auf drei Grenz¬
zollbeamte etwa 1000 Schmuggler kommen. Da ist es
kein Wunder , wenn immer neue Zölle und Steuern
erfunden werden müssen.

— Ueberftuß an Oelmühlen . Der Verband württ . s
Oelmüller , Sitz Ditzingen, warnt vor der Errichtung s
neuer Oelmühlen . Im Jahr 1918 gab es in Württem - !
berg 90 Oelmühlen für Kundenmüllerei , in den letzten zwei

'

Jahren ist die Zahl auf rund 230 angewachsen. Die !
Kundenmühlen haben nur 4 Monate durchschnittlich im i
Jahr zu arbeiten , manche sind wegen der Unverhältnis - z
mäßig großen Zahl der Betriebe gar nicht beschäftigt , s
Dazu kommt die Konkurrenz der Großmühlen . Wer s
dennoch eine neue Mühle auftut , dem werden , wie der f
Verband warnend sagt , Enttäuschungen und Verluste nicht i
erspart bleiben. -

,
— Die Geldfälscher . Wegen Fälschung der aller - >

dings außerordentlich leicht nachzumachenden häßlicher -
Fünfzigmarknoten vom 30 . November 1918 sind bis '
jetzt annähernd 200 Personen in Hast gebracht. Nun - z
mehr ist es nach einer amtlichen Mitteilung gelungen . !
wrch den Hauvtfäl ' cher , den jetzigen Steindruckereibe - -
sitzer Fuchs in Berlin mit 14 Helfern festzunehmen. !
Fuchs hat große Mengen der genannten Noten , fer - -
ner braune Tarlehenskassenscheine vom 20 Dezember !
1818 und grüne Reichsbanknoten vom 24 . Juni 1919 >-
hergestellt. !

vsgoia» is . Febr. (BezirkS-WirtSverein.) Die am Sonntag !
fiattge' ade Äenerolversammlunr war gut besucht. Auf Einladung s
w - h ten deis- lben der Kreis»«! treter und einige BezirkSvertreter beS s
Schwarzwa dkretseS an. N ch Eilerigung der üblichen Formalitäten s
stürzte man sich mit Feuereifer auf die Tag Sordnung, die im Jahres- !
be icht ja nur eine kur«e Wiederholung der Vereiasbegebenhetten er- s
forderte . AuS dem Bericht des KassterS klang daS wohl in allen Ver- l
einen jetzt zu Tage betende Klag - licd „ Manko" und daher Beitrag- - ;
erhöh na, welch ' letzterer auch ohne wesentltä e Debatte zugestimmt s
wune. Bei der Neuwahl des SesamtoorstandS gab es nur einen Wech« j

sel im Schriftführeramt, da der seitherige Inhaber dasselbe aus Gesund-
hcitkrückfichkn nicht mehr annehmen konnte und eine Ergänzung bezw.
Vergrößerung des Ausschuss s. Alsdann mochte unS H. Kreisveitreter
Schuhmacher-Neuenbürg mit der Tätigkeit des Landesverbands-Aus-
schusseS b -kannt, von dem wir erfahren , daß dort tüchtig und eifolg-
reia, und in aufklärendem Sinn gearbeitet wild. Dies könnte aller¬
dings noch in ausgedehnterem Maße der Fall sein, wenn nicht no '
ein grober Teil der Wirte dem Verband fernstände . Der Kernpunkt
der Rede gipf lte daher in der Ermahnung zum Zusammenschluß und
gleichlaufend damit Förderung des einschlägigen Genossenschaf swesenS.
Das schwer daniederliegende Gastwtrtsaewerbe, von jeher die melkende
Kuh der Steuerbehörde, wird durch de wideisinrigen Forderungen
des Feindbnnbs noch viel schlimmere Zeiten erleben und deshalb sollte
es sich durch allgemeinen Zusammenschluß gegenseitig Stütze und Halt
geben. Nach Dankesworten an H . Schuhmacher brachte „Verschiede¬
nes " u. a. eine Eingabe an das Finanzamt zwecks Stationierung
eines Zollbeamten hier , ferner eine kleine Statutenänderung , Neuauf¬
nahmen und interne Angelegenheiten . Nach gegenseitigem Dank deS
V rstandes und der Mitglieder für gezeigtes Interesse und geleistete
Arbeit im Berichtsjahr schloß der Voi sitzende die Versammlung im
Veitrauen darauf, daß uns, wenn wir die vorerwähntenErmahnungen
einhalten , das kommende Jahr hoffentlich auch nicht Niederdrücken
weide' Untermusbach , 16 . Febr . (Einbruch.) Bei Postbote
Stost auf den in letzter Zeit zum zweitenmal ein Ueberfall
aus der Straße versucht worden war , wurde in der Nacht
vo . ri Sonntag auf Montag um V» 3 Uhr ein Einbruch verübt.
U d - r 26 000 Mark Vichseuchengeld, welches der AmtSdiener
ers unnelt hatte und der Postbote Montag früh abliefern
soll , , fielen dem Dieb in die Hände. Man ist Letzterem
i ui der Spur.

Stuttgart , 16 . Febr . (Die Lohnforderungen
der Straßenbahner .) Vom Betriebspersonal der
Stuttgarter Straßenbahnen und der Eßlinger Städt.
Straßenbahn ( ausschließlich der Werkstättenarbejter ) war
beim Schlichtnngsausschuß die Erhöhung der derzeitigen
Dienftoezüge um 300 Mark monatlich (unter Gewährung
einer Kinderzulage von 30 Mk . monatlich für jedes
Kind) eingereicht worden . Die monatlichen Bezüge der
verheirateten Schaffner und Führer hatten am 31 . Oktober
v . I . 874 bis 930 Mk., die Bezüge der Ledigen 844
bis 900 Mk . betragen , ohne di : freie Dienstkleidung usw . ,
«ns welche Sätze von der Direktion ab 1 . November
eine monatliche Zulage von 30 Mk . für Verheiratete
und 25 Mk . für Ledige gewährt wurde . Der hiesige
Schlichtungsausschuß unter Vorsitz von Baurat Jrion
machte nun den Parteien den Vorschlag einer Erhöhung
der de Zeitigen Bezüge um 80 Mk . monatlich sür alle
Bedien ' te , sowie auf Gewährung einer Zulage von 3b
Mark für jedes Kind . Die Straßenbahndirektion hat
den Bergleichsvorschlag abgelehnt, worauf ihn der Schlich-
tungsau

'
chuß zum Schiedsspruch erhob. Auch dieser ist

von der Straßenbahndirektion abgelehnt worden . Der
Deutsche Transportarbeiterverband hat den Schiedsspruch
angenommen und dessen Verbindlichstitserklärung beim
.Demobilmachungskommissar beantragt.

Stuttgart , 16 . Febr . (Das neue Be so ldungs-
gesetz .) In den letzten Tagen haben die Beamten-
veiräte zu dem Entwurf eines neuen württ . Besoldungs¬
gesetzes in vertraulicher Weise Aeußerung abgegeben.
Das Gesetz soll im März vom Landtag verabschiedet
und so bald als möglich vom Finanzausschuß beraten
werden.

Stuttgart , 16 . Febr . (Amerikanischer Be¬
such . ) Mit den amerikanischen Milchkühen sind eine
Anzahl amerikanischer Farmer -Söhne in Deutschland ein¬
getroffen, die am Donnerstag Hohenheim und Stutt¬
gart einen Besuch abstatten.

Stuttgart , 16 . Febr . (Ermäßigte Fleisch¬
preise .) Wie dos Städt . Nachrichtenamt mitteilt , hat
die Stuttgarter Fleischerinnung mit Wirkung vom 16.
Februar an die Fleischpreise wie folgt ermäßigt : Och¬
sen- und Rindfleisch auf 13 Mk . für das Pfund , Kuh¬
fleisch 8- 10 Mk . , Schweinefleisch 15 Mk . , Kalbfleisch
13 Mk . , Hammelfleisch 13 Mk . für das Pfund.

Stuttgart , 16 . Febr . (Absuchung der Ge¬
rt chtssäle .) Wie in anderen Städten sind in letz¬
ter Zeit , wie die „Württ . Ztg .

" meldet, auch hier die
von Zuhörern meist überfüllten Gerichtssäle durchsucht
worden , wobei eine Anzahl Personen , die sich nicht aus-
weisen konnten, abgeführt wurden . Die Hörer sind wohl
zumeist der „Wärme " nachgegangen, es sollen aber auch
solche darunter sein , die aus den Verhandlung ^ „lernen"
wollten.

Aellbach , 16 . Febr . ( Am richtigen Platz .) Eini¬
ge jugendliche Arbeiter , die bei Diebstählen beteiligt wa¬
ren , sind nach dem „Fellb . Tagbl -

" nach der Vorunter¬
suchung „ ausgerückt" , um sich für die Fremdenle¬
gion anwerben zu lassen . Dort werden sie Gelegenheit
haben , ihre Sünden zehnmal zu büßen.

Heitbronn , 16 . Febr . (Fahrraddieb . ) Wegen
zahlreicher Fahrraddiebstähle erhielt der mehrfach vor¬
bestrafte Gipser Alfred Pfeiffer 2 Jahre Zuchthaus
und 5 Jahre Ehrverlust , der Schlosser Thomas Kuhn
wegen Hehlerei 10 Monate Gefängnis und 3 Jahre Ehr¬
verlust.

Tübingen , 16 . Febr . (Di am aut e n s ch w i n d ei .)
Uhrmacher Robert Lehle aus Geislingen , der vor IV,
Jahren ein hiesiges Geschäft ankaufte, wurde von Gläu¬
bigern bedrängt . 16 Brillianten einer Firma in Wei¬
mar im Wert von etwa 120000 Mk . hatte er kommis¬
sionsweise zum Verkauf. Er sandte sie zum Schein in
einem Wertbrief von 120000 Mk . zurück und nahm
zur Verpackung einen Zeugen, täuschte aber diesen und
praktizierte die Brillianten wieder ans der Sendung,
um die Post um die 120 WO Mk . zu bringen . Er leug¬
nete hartnäckig, gab aber schließlich, als seine Frau ge-
ständig wurde, den Schwindel zu . Die Strafkammer
diktierte ihm 6 Monate Gefängnis.

Tannhausen , OA . Waldsee , 16 . Febr . (Auf freiem
Fjufl ) Käsermeister Gräber von hier , der wegen
Verdacht des Mords an seiner jungen Magd inhaftiert
war , ist auf freien Fuß gestellt worden , da dm Unten-

suchung seine Schuld nickst erbringen lieh.

Vermischtes.
Mord. Auf der Straße von Weilheim nach Pähl (Obev-

bayern) wurde ein Personenkraftwagen gefunden , dessen beL»>
Insassen , Besitzer und Führer, erschaffen waren.

In Landsberg a . Warthe (Brandenburg ) wurde der HauiU-
mann Benkwktz aus Berlin, der in einer deutschnationale»
Versammlung gesprochen hatte , auf dem Heimweg von Kom¬
munisten überfallen und durch Messerstiche und Stockschläg«
schwer verletzt.

60 Prozent Dividende. Die Rechnungsergebnisse der Deut¬
schen Petroleum A . G„ die mit tzxm 31 . Dezember 1920 ab-
schließen , zeigen eine Bilanzerhöhung um rund 15 Millionen
Mark auf insgesamt 68 Millionen Mark . Diese Betrüge
sind im wesentlichen für Bauzwecke verbraucht worden. Dir
Gewinn- und Verlustrechnung für das Fahr 1919—20 zeigt einen
Rohüberschuß von rund 57 Millionen Mk . Während die Ver¬
waltung seit Gründung der Gesellschaft eine sehr zurückhaltende
Mvidendenpolitik verfolgte, schlägt sie für das Jahr 1919—20
eine Dividende von 60 Prozent vor.

Drdensflut in Belgien . Der Brüsseler „Standard" berichtet,
daß seit dem Waffenstillstand bis zum 1 . Januar 1921 l»
Belgien 1450 054 Orden verliehen worden seien. Die Koste»
für die Orden belaufen sich auf 3 557 720 Franken.

Das Aussterben des Wisents . Auf der kürzlich in Berlin
abgehalienen 10 . Fahreskonferenz der staatlichen Stelle für Natur-
dciikmalpflege machte der Leiter der Stelle , Geheimrat Prof . Dr.
Conwentz, wertvolle Angaben über das Vorkommen des
Wisents , fälschlich auch Aucröchs genannt. Nachdem unser Heer
1914 den großen Naturpark von Bialowies besetzt hatte, war dir
dort kurze Zeit danach eingerichtete Forstverwaltung unter da
Leitung des bayerischen Forstrnts Esch er ich bemüht , alle,
zum Schutz der in den Bialowieser Waldungen seit langem durch
die zarische Regierung gehegten Wisente zu tun . Damals Konnte
ein Bestand von etwa 309 Tieren festgestellt werden . Nach jetzt
vorliegenden Nachrichten ist der Wisentbestand des Bialowies«
Forstes seit der Rückkehr der deutschen Forstverwaltung in¬
folge der revolutionären Wirren vollständig eingeaangen. El»
zweites Schutzgebiet des Wisents befand sich noch bei Kuban
nn Kaukasus .

' Aber auch dieses Gebiet soll durch die Kosaken¬
herrschaft letzt vollständig vernichtet worden sein , so daß damit
das freilebende Tier in Europa und Asien gänzlich ausgerottrt
sein dürste. Im Fahr 1915 hat man von Bialowies aus i»
den Waldungen des Fürsten von Pleß (Oberschlesien ) Wisente
in offenen weiten Gehegen ausgesetzt , und zwar 22 Stück : 1
Stiere , 10 Alttiere , 7 Schmaltiere und 2 Kälber . Dieser Be¬
stand hatte sich während des Kriegs durch die sorgfältige Pfleg«
erfreulicherweise auf 74 Stück vermehrt, durchschnittlich jährlich
um 14 bis 18 Kälber . Seit der Revolution ist aber bedauerlicher¬
weise durch Wilddiebe viel abgeschossen worden . Die fürst¬
lich Bleh ' sche Forstverwaltung steht bei den jetzigen traurigen
Verhältnissen der Wilddieberei ziemlich machtlos gegenüber . Sie
hebt in einem Schreiben hervor , daß , falls es den staatlichen Be¬
hörden nicht bald gelingen sollte, dort Ruhe und Ordnung her¬
zustellen, die dortige Wildbahn unrettbar verloren sei. Die
noch vorhandenen Tiere seien vollkommen gesund , so daß als«
bei sorgfältiger Pflege ein Aussterben noch zu verhindern wäre.
Nach diesen Nachrichten müssen wir wohl leider mit dem Aus¬
sterben des Wisents in absehbarer Zeit rechnen.

Der Sumpf.
Die Verhandlung gegen den Dichter Georg Kaiser und

seine Frau vor der Strafkammer des Landgerichts l in München
a n 1 .5 Februar eröffnetc einen trüben Blick in die Welt da
modernen „ Intellektuellen "

. Das Ehepaar war der Unterschla¬
gung bzw . des Diebstahls angeklagt , wodurch sie sich rechts¬
widrig 51 000 Mark angeeignet hatten . Kaiser war Kautz-
Mann und hat sich „ einem inneren Drang folgend " der Schrift¬
steller« zugewandt. Er lebte , wie es einem modernen Dichter
ziemt , und bewohnte eine Billa am Starnberger See . Im Kriq
verlegte er sich auf Spekulationsgeschäfte und er behauptet, a
habe dadurch 1916 sein und seiner Frau Vermögen verloren. S»
könne aber nicht „ arbeiten "

, wenn er nicht behaglich lebe und
da die Mittel nicht mehr vorhanden waren , veruntreute «r
ihm anvertraut « Gelder , obgleich er noch im Jahr 1919 von
seinem Verleger Kiepenheuer etwa 80 000 Mark ausbezahlt er¬
hielt . Um der Not abzuhelfen, entwendete Frau Kaiser aus
dem Reisekoffer einer Bekannten Schmucksachen usw . Ja da
Gerichtsverhandlung wies der Vorsitzende den Dichter daraus
hin , daß er in der Voruntersuchung sagte , er hätte sogar seine
Kinder verkauft, um den notwendigen „ Rahmen" zum
Leben zu schaffen. Darauf erwiderte Kaiser mit theatralischer
Würde : „Als ich dichterisch produzierte, ist mir keinen Augen¬
blick der Gedanke gekommen , ich dürft das nicht tun . Ich
habe seit einem Jahr eine „ Spannung " in mir , die in die¬
ser Größe nie wieder für mich kommen wird. In dieser
geistigen Not gibt es keine Rücksicht : dann muß ich mein«
Kinder schlachten können, wenn ich den großen Wahn
habe, der Welt etwas lehren zu wollen, was in
mir schlummert . Wir sind keine Kinder dieser Zeit . Ich bin
ein Ausnahmefall , auf den das Gesetz keine An¬
wendung findet . Ich bin ein Gott außerhalb der Ge¬
setze und allen Rechts. Die Pflicht gegen mich steht höher , als
die Psticht gegen das Recht .

"
Wenn ein solcher „ Gott " stiehlt und unterschlägt , so ist das

nicht weiter verwunderlich , eher könnte man sich wundern, daß
Kaiser wegen wiederholter Unterschlagung mit 1 Jahr Gefängnis
daoonkam, wovon 4 Monate Untersuchungshaft abgehen und
außerdem 6 Monate als Bewährungsfrist bis zum Jahr
1924 gestundet und allenfalls auch nachgelassen werden , es sind
also 2 Monat« abzubüßen. Frau Kaiser erhielt 4 Monate Ge¬
fängnis , wovon 3 Monate als Bewährungsfrist bis 1924 ge¬
währt werden, der vierte Monat gilt als verbüßt. Frau Kaiser
wurde demnach sofort auf freien Fuß gesetzt.

Es soll auch früher schon vorgekommen sein , daß Dichter und
Künstler in Not , wirkliche Not gerieten, die keine Kriegs-
gewinnsvekulatlonen machten , keine Verlegerhonorare von 80OOS
Mark vezogen und in keinen Villen wohnten. Wir erinnern
uns . derartiges schon von einem gewissen Schiller , dem ma»
auch einige dichterische Begabung nachsagt , Kleist, Fontane , Bach,
Beethoven, Wagner usw . gelesey zu haben, aber nie hat matz
vernommen, daß diese Männer eine Gottgleichheit für sich be¬
ansprucht hätten , die sie berechtigt , Recht und Gesetz als für sie
nicht bestehend zu betrachten , den Eigentumsbegriff aufzuhebeH
die eigenen Kinder zu verkaufen oder zu schlachten, um ein „ be¬
hagliches Leben " zu führen . Wenn der Dichter nur um solche»
Preis zu „ arbeiten" versteht , dann ist seine Arbeit zu teuer
bezahlt , auch wenn seine „ Werke " um vieles besser wären als
sas , was Kaiser bis jetzt geliefert hat.

Öffentlicher Sprechsaal.
Kür Einsendungen unter dieser Rubrik übernimmt die Redaktion rwr

die oreßgesetzliche Verantwortung.
S«tgeg »»»g auf - estrigen Sprechsaalartiket.

Herr Rat ! Woher wollen Sie denn wissen, daß ich mich
etwa über planlose Vernichtung von Natur - und Kunstdenk¬
mälern im Krieg nicht auch aufgeregt hätte ? Sie haben sich
über solche Handlungen scheints empört. Da freut er mich,
daß ich ist dieser Beziehung in Ihnen einen Eedankenfreund



begrüßen darf. Grüaß Gott au ! Ja , ja ! Wo rohe K,äfte
sinnlos walten . ! ' Sind Ihnen dabei bisweilen
auch Splitter um die Nase geflogen ? Wenn Ihnen verödete
Landstriche dort tief in die Seele geschnitien haben , warum
haben Sie dann in Ihrem Machtbereich in der H imat
nicht die Konsequenzen daraus gezogen ? Da hätten Sie Ih¬
ren Herrn Kollegen auf dem Rathaus doch sagen müssen:
Aehnliche Handlungen machen wir ohne zwingende Gründe
nicht nach . Und dies umsomehr , als es sich bei unserer
Frage um Heimatwerte handelt, deren Erhaltung vielen am
Herzen liegt . Bon einem Anbau war in meinem Artikel
nicht die Rede ; doch bin ich gleicher Meinung . Rückverle.
gung frühneuzeitlicher Einzeloorkommnifse um Jahrhunderte
und deren Verallgemeinerung halte ich nicht für angez -igt.
Nach Aemtern jage ich nicht. v.

Wir bestätigen, daß obiges Eingesandt mit Forstmeister Diem
nicht in Zusammenhang steht.

Di « Schristleitung.

Erwiderung.
Den Artikelschreibern wegen meinem Neubau möchte ich

zum ersten und zum letztenmal an dieser Stelle zurufen, daß
es endlich genug wäre, an Sachen herumzunörgeln, welche
nicht mehr anders gemacht werden können . Dem Artikel¬
schreiber im Blatt Nr. 33 würde ich raten, wenn er so kräf¬
tig für den Heimatschutz wirken will, sich an der nächsten
Konferenz in London zu beteiligen , daß er sich dann da mit
aller Macht für den Schutz der deutschen Heimat bemüht,
was für das ganze deutsche Boik von Nutzen wäre.

Friedr . Schaible.

Sompelscheuer.

Bau - Akkord.
Diebei dem Umbau eines Wohnhauses für Jakob

Friedrich Girrbach, Sägewerkrbesttzer , vorkommenden
Bauarbeiter,, wie:

Gipserarbeit , Schreiner- , Glaser - ,
Schmied-,Schlosser - u.jlaschnerarbeiten

sollen im Wege des Preislistenverfahrens vergeben werden.
Pläne, Arbeitsbeschreibungen und Bedingungen lieaen bei
dem Unterzeichneten zur Einsicht auf und sind die Offerten
mit entsprechender Aufschrift versehen spätestens bis

Ga « St«g, de» IS . Februar , abeudS S Uhr
bei dem Unterzeichneten einzureichen.

Zuschlagsfrist 8 Tage.
Alteusteig , den 15. Febr . 1S31.

Karl Hang , techn. Büro
obere Lalstraße 390.

MIf öMkr, lnMvgs
ist dis ß/Iontag

verreist. 'MU D
F

I

PnmLaPlataMK
gesunde schöne Ware , pro Zentner Mk . 190 . —

felbstgemahlenes Maismehl
rein , ohne Zusatz» pro Zentner Mk . 200 . —
netto Kaffs, ab Wildberg . Bei Mehrabnahme entsprechend
billiger , empfiehlt

Lrnst Weist, milsre MKIe
r -lN-n . « Ildberg.

SihMmO-IrWrikAliciWgTel.
41.

Das beste

VeisiitleruWNlitte!
für alle Tiere ist

Nrriversal -5rrtter -Kalk
10 Pfund Mk . 13 50.

Da - » eue

Favorit-Moden-Album
Frühjahr —Lommer IS21

ist zu haben in der

W. Rieker '
schen Buchhandlung.
Alteusteig.

Letzte Nachrichten.
WTB ' Paris , 17 . Febr . Briaud wird Sonntag Vor¬

mittag mit Begebung Paris verlassen , um sichzur Londo¬
ner Konferenz zu begeben.

WTB . Berlin, 17 . Febr . Wie der Vorstand der deut¬
schenKinderhilfe mitteilt, haben dte Sammlungen i« Ber¬
lin für die deutsche Kmderhilfeüber zehn Millionen Mark
ergeben.

WTB . Berlin, 17 . Febr . In dem Bericht der alliier¬
ten Sachverständigen auf der Brüsseler Konferenz wird nach
der « Earope Nouvelle' die deutsche Angabe der Unterhal¬
tungskosten deS BesatznngSheereSals unrichtig bezeichnet.
Es wird behauptet, daß die deutsche Regierung für die von
ihr angegebene Kostensumme von 15 Milliarden und fünf
Millionen in keiner Form Belege habe.

Der , Voss. Ztg. ' wird dazu von zuständiger Seite mit¬
geteilt, daß die Alliierten bereits 38 Milliarden Papiermark
aus dem liq üdierten deutschen Eigentum zur Deckung der
bisherigen Besatzungskosten angemeldet haben. Weiter ent¬
hielten die deutschen Kostenangaben diejenigen Ansprüche,
welche vie deutschen Staatsbürger seit dem ersten Tag der
Besetzung für den durch diese erlittenen Schaden geltend
gemacht haben.

WTB - Allenstri», 18 . Febr . Wie das . Aliensteiner
Volksblatt ' meldet , ist heute Vormittag der polnische Agi¬
tator Jam vaezewski, zur Zeit Leiter des Sekretariats des
Polenbundes für Ermland , wegen dringenden Verdachts der ,
Beih lfe zur Anwerbung deutscher Untertanen zur polnischen »

Armeeverhaftet und in das Untersuchungsgefängnis einge¬
liefert worden.

WTB . Berlin, 16 . Febr . (Ans den Abendblättern.)
Durch die Ententekommisston in Königsberg war ein Ver¬
zeichnis der in Ostpreußen best,blichen W«ff U ausgestellt
worden, deren Nebergabe im Westen zu erfolgen hatte . In
den letzten Wochen ist ein derartiger Transport von de«
Polen in Dtrscha« «»gehalte« »«d beschlagnohmt worbe ».
Die Reichstieuhandgesellschaft , die für die vollständige Ab¬
lieferung des ehemaligen Beuteguts zu sorgen hat und haft¬
bar ist, teilte dies der Interalliierten Kommission , in Kön gs-
berg mit. Die Wazen waren mit einem Eatentevecmerk
versehen . In sämllichen Wagen befanden sich französische
Feldgeschütze und Protzen, die nach B schoisheim in H ff -n
gebracht werden sollten . Der französische Verbi dungsoffister
in Königsberg hat wiederholt mit der Warschauer R -gierung
ve>handelt, um die Rückgabe der Geschütze d «rchzusetzen.
Bisher erfolgte , wie der . Vorwärts ' erfährt, die Rücksendung
an die Reichstreuhandgesellschaft nicht und die Interalliierte
Kommission machte auch keine Mitteilung darüber, daß die
Polen die Geschütze zur Verfügung gestellt hätten.

WTB . Esse«, 16 Febr . In einer Konferenz der Vor¬
stände der vier Bergarbeiterverbände wurde heute beschl - ffm,
daS Ueberschlchtabkomme« für de« Rahrbergbau z« kündi¬
ge«, sodaß vom 30 . März ab keine Ueberschichten mehr ver¬
fahren werden , vorbehaltlich weiterer Verhandlungen.

Druck und der Verlag W. Rieler 'schen Buchdruckerei Altensteig.
Für dte Schristleitung verantwortlich : Ludwig Laub
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Zwei schöne , garantiert sprungfähige

setzt dem Verkauf aus

Ernst Armbruster z. „Schwane".
Altensteig.

MdlMorser
ZmieboL

Forstami Nftlfgrüftmoeiler.
MelholzstMgeo.

Verkauf.
Am Freitag , den 35.

Februar lS31, vormittags
10 Uhr in Psalzgrafenweiler
im Gasthaus z . Schwanen
aus Staatswald Spinplatz,
Ebene, Hintere Fülleswies,
Oberes Finstergrüble, Mitt¬
lerer Lärchenberg , Holländer-
weg, Bord . Mühlenwaswies,
Brandig , Händ le, Findel¬
buckel . Unt. Blldsiöckle, Lär-
chengarten , Ob . Saiblesbuckel,
Ob . Jmmenbrunnen , Buchen
und Unt. Jmmenbrunnen.
Fichte » : Baust . 678 la .,
1313 Id , 94l II ., 309 tll .,
Hagst. 231 I , 1485 II .,
1773 III . , Hopfenst . 386S
1 . , 4734 II . , und 4 III .,
Tau ««» : Baust . 95 I a . ,
380 Ib ., 546 II ., 400 III ,
Hagst. 3 I ., 383 II ., 834
111 . , Hopfenst. 533 I ., 2470
11 ., 69 III . . Fi . u . Ta.
Hopfenst . 3673 IV. , 8337
V., Rebst. 15677 I ., 3556
II , und 660 Bohnenst.

Alteusteig.

MO-Hosig
1 Pfd . Paket Äk . 4 .70

Me Roll -Gerste
1 Pfd . Mk.

Hartgries, grab
1 Pfd . Mk . 3 . 70

HMgrics , sei»
1 Pfd. Mk . 3 . 50

Reismehl
Pfd . Paket Mk . 3 .50

amerik. Perl-Rcir
1 Pfd . Mk. 3 .—

Is SchonM -Rei;
1 Pfd . Mk . 4 —

empfiehlt von frischen Sen¬
dungen.

Ehk . Vvrghard jr.
Sssene Velae

alte bösartige Geschwüre,
Flechten,K ätze . GebeAu, kunft
über Heilung ganz umsonst,
nur R 'ickmaike erwü- sckt.
stoianll ' yeiiigenrraarkichrf.

Schließfach 9.

Gestorbene:
Bietigheim : WilhelmMezger,

Stadtschultheiß.

Wizemanvs
Palmbutter
in 1 Pfd. Tafeln Mk. 15 . 50

r?st. weiß

Coeosfett
lose gewogen Mk . 15 .—

Garantiert reines deutsches

Schweine¬
schmalz
Pfd . Mk . 15.—

Feinstes

Speise - Oel
aus der Oelfabrik Nagold

per Liter Mk. 35 .—
bei

5r. Wer jr.

fst. Keks
empfiehlt

Gg. Drrxel
Bäckerei

Altr«st«i- .
Ein Paar guterhaltene

R-itftikfel
verkauft
Mich .Wvrster,Schreiner

Paulusstr. 43.

„ZWMl"
ist das Veste

für kranke « . schwache Tiere,
des . Zchweine.

Paket ea. 3 Pfd. Mk. 4.— .
10 Paket Mk . 35 .—.

Nichts anderes nehmen!
Z« haben bei:

ebr .vurgtzarajr .Nlte«rtelg.

Patenbriese
empfiehlt die

A Nieker'sche Suchtzanaig.
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